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Das Informations- und Zeitungswesen auf dem Lande 
von 1849 bis heute 

 
Wie erfuhren unsere Vorfahren, unsere Groß-
eltern oder gar die Urgroßeltern was außer-
halb ihres Lebensbereiches und direkten Um-
feldes geschah? 
 

Heute berichten staatliche und private Rund-
funk- und Fernsehanstalten im Stundentakt 
über das Zeitgeschehen aus aller Welt. Mor-
gens um 6 Uhr steckt die Tageszeitung, mit al-
len aktuellen Meldungen vom Vortag aus der 
Region, dem Land und rund um den Erdball, 
im Briefkasten. Das Internet ermöglicht den 
weltweiten Informationsfluss in Sekunden-
schnelle. 
 

Erst 1923 wurde in Deutschland der Rundfunk 
eingeführt. An der Entwicklung der Telegra-
phie, des Funkwesens und des Telefons ex-
perimentierten viele Ingenieure und Techniker 
weltweit, schon vor dem Beginn des 19. Jahr-
hunderts. Es dauerte jedoch etwa 80 Jahre, 
bis im Jahre 1883 funktionierende Telefonlei-
tungen zwischen den größeren deutschen 
Städten verlegt wurden. Bis sich das Telefon-
netz über das ganze Land verbreitete vergin-
gen nochmals 50 Jahre. 1936 gab es dann im 
Deutschen Reich 3,3 Millionen Haupt- und Ne-
benanschlüsse sowie 86.000 öffentliche 
Sprechstellen. 
 

Mit der Erfindung des Buchdruckverfahrens 
durch Johannes Gutenberg Mitte des 15. Jahr-
hunderts in Mainz, war das Zeitungswesen als 
Informationsquelle dem Funkwesen schon 
weit voraus. Bereits 1850 erschien in Weißen-
horn, also auf dem flachen Lande, das „Allge-
meine Weißenhorner Anzeigenblatt“ als Wo-
chenblatt. Drucker und Verleger war Thomas 
Feger. Eine Ausgabe vom 08.04.1852 führte 
den Kopf „Allgemeines Weißenhorner Anzei-
genblatt für die Königlichen Landgerichte Rog-
genburg, Illertissen, und die kgl. Gerichts- und 
Polizeibehörde Weißenhorn nebst anderen 
angrenzenden Behörden“. Thomas Feger war 
der verantwortliche Redakteur. Er wollte das 
Erscheinen seiner Zeitung auch in Neu-Ulm 
ermöglichen; allerdings wurde ihm zunächst 

die Konzession untersagt. Erst nach seiner 
Beschwerde beim Königlichen Staatsministe-
rium durfte er ab Januar 1853 das „Neu-Ulmer 
Anzeigenblatt“ in der Nachfolge seines Wei-
ßenhorner Anzeigers herausgeben. Nach 
mehreren Besitzerwechseln übernahm Jo-
hann Friedrich Helb 1858 dauerhaft das Neu-
Ulmer Anzeigenblatt.  
 

Erst 1873 beginnt das eigentliche Verlagswe-
sen in Weißenhorn. Am 15. Januar ging Her-
mann Löffler zu Bürgermeister Kircher und 
gab zu Protokoll, ab 1874 eine Buchdruckerei 
mit Verlag eröffnen zu wollen. Das Königliche 
Bezirksamt Illertissen erteilte hierzu bereits 
am 31.12.1873 die Bewilligung und Löffler 
gründete die Regional-Zeitung „Roththal-
Bote“. Im Jahre 1877 ging der „Roththal-Bote“ 
in die Hände des Buchdruckers Hugo Eschwig 
über. Druckerei und Verlag waren damals im 
Hause „An der Mauer 3“, hinter dem heutigen 
Gasthaus zur „Traube/Metzgerei Rahn“. Das 
Blatt kam zweimal wöchentlich am Mittwoch 
und Samstag heraus. Verantwortlicher Redak-
teur war Hugo Eschwig selbst. Ab 1906 er-
schien es bereits dreimal wöchentlich und der 
Samstagsausgabe lag noch das „Illustrierte 
Unterhaltungsblatt“ bei. Die Zeitung war aber 
keineswegs nur ein Mitteilungsblatt für den 
Stadtmagistrat mit Veröffentlichungen aus der 
örtlichen Verwaltung. Neben Ankündigungen 
von Holzversteigerungen im „Bräuhause zu 
Roggenburg“, im „Gasthaus Zahn zu Stoffen-
ried“ und beim „Gastwirth Maier in Wallenhau-
sen“ standen Meldungen aus München, Ber-
lin, Wien, Rom, Palermo, St. Petersburg und 
anderen Weltstädten, die nicht älter als fünf 
Tage waren. 
 

Da stellt sich die Frage, auf welchen Wegen 
der Drucker Hugo Eschwig, Verleger und Her-
ausgeber des Roththal-Boten von 1877 bis 
1902, im ländlichen Weißenhorn, diese Infor-
mationen erhalten haben könnte. 
Botenanstalten waren die ersten Nachrichten-
übermittler, die im frühen Mittelalter im Auftrag 



des Kaisers, der Landesfürsten, der Kirche 
und vor allem auch der Kaufleute und der Ver-
lagsanstalten handschriftliche Botschaften 
überbrachten.  
Die Augsburger Fugger unterhielten ihre eige- 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

nen Botendienste. Von 1568 bis 1605 entstan-
den die Fuggerzeitungen, teils handgeschrie-
bene Informationen über Politik, Krieg und 
auch aus der Wirtschaft, die per „Postreiter“ di-
rekt an die Empfänger überbracht wurden. 



 

 

Die Fugger hatten ihre Informanten bereits in 
allen Großstädten der Welt und erfuhren so 
frühzeitig, wo Warengeschäfte erfolgverspre-
chend anzubahnen wären.  
 

Aus den „Botenanstalten“ entwickelte sich das 
Postwesen, wobei um die Souveränität über 
das Posthoheitsrecht jahrzehntelange Streitig-
keiten zwischen dem Kaiser und den Fürsten-
häusern bestanden. Etwa ab 1704 übernah-
men die Fürsten von Thurn und Taxis die Füh-
rung des Postwesens für die nächsten 100 
Jahre im Kaiserreich. Das Königreich Bayern 
übernahm dann 1809 mit einem Abtretungs-
vertrag die Posthoheit für Bayern von den 
Thurn und Taxis. 
 

Um 1750 konnten in Deutschland nur etwa 
10% der Bevölkerung lesen und schreiben. 
Das änderte sich erst grundlegend nach Ein-
führung der allgemeinen Schulpflicht in Bayern 
im Jahre 1802. Als Hugo Eschwig in Weißen-
horn seinen „Roththal-Boten“ betrieb, lag die 
Alphabetisierung der Landbevölkerung in 
Schwaben immer noch bei nur 60%, allerdings 
mit rasch steigender Tendenz, wodurch die 
Auflagen der Tageszeitungen auch anstiegen. 
 

Paul Julius Reuter, gründete 1841 in Aachen 
die Nachrichtenagentur Reuter, eine der ältes-
ten, heute noch bestehenden Presseagentu-
ren. Durch eine Vereinbarung mit einem Tau-
benzüchter sicherte er sich die Bereithaltung 
von 40 Brieftauben, die es ihm erlaubten, um 
Stunden schneller als der Postzug zu sein. Mit 
seinen Brieftauben wurde er zum schnellsten 
Übermittler von Informationen aus Frankreich 
und Preußen in den Süden des Reiches. Ob  
Eschwig diese Möglichkeit auch nutzen 
konnte, ist nicht überliefert – auszuschließen 
wäre es nicht. Für die regionalen Meldungen 
gab es auch Informanten im gesamten Um-
land, die ihre Nachrichten persönlich über-
brachten.  
 

Nochmals zurück zum Roththal-Boten. Also, 
die Briefpost war die Hauptinformationsquelle 
des Verlegers und Redakteurs dieser frühen 
Regionalzeitung. 
 

Am 13.10.1902 verstarb Hugo Eschwig, zwei 
Monate später erwarben die Gebrüder Josef 
und Karl Mareis die Druckerei und den Verlag 
von der Witwe Eschwigs. Fünf Jahre brachten 
sie gemeinsam den Rothtal-Boten heraus. 
Dann gingen sie getrennte Wege.1907 bezog 
Josef Mareis in der Schulstraße 6 einen Neu-
bau und richtete dort eine eigene Druckerei ein. 
Sein Bruder Karl erwarb die Buchbinderei Seif 
in der Kaiser-Karl-Straße 6 und ergänzte den 
Betrieb mit einer Akzidenzdruckerei. 1921 

erwarb er das „Gasthaus zur Sonne“ in der 
Hauptstraße, gegenüber der „Schranne“, um 
dort ebenfalls einen Druckereibetrieb aufzu-
bauen. Bis 1934 erschien der „Roththal-Bote“ 
unter der Schriftleitung von Josef Mareis, ge-
druckt im Druckhaus in der Schulstraße 6. Mit 
dem zunehmenden Einfluss der Nationalsozia-
listen auf das Pressewesen beendete Josef 
Mareis das Verlags- und Zeitungswesen und 
führte nur noch die Druckerei weiter.  
 

Zwischenzeitlich erschien in Illertissen der      
„Iller-, Roth- und Günz-Bote“, im Untertitel 
„Babenhauser Anzeiger, Weißenhorner Volks-
zeitung und Vöhringer Anzeiger“, gedruckt in 
der Druckerei Hans Sittler, in Illertissen. Die 
Weißenhorner Geschäftsstelle führte Karl Mar-
eis. In Neu-Ulm erschien der „Neu-Ulmer An-
zeiger“, ab 1940 mit dem Untertitel „Weißen-
horner National-Zeitung, Mitteilungsblatt der 
NSDAP für den Kreis Neu-Ulm, Alleiniges 
Amtsblatt sämtlicher Behörden in Stadt und 
Bezirk Neu-Ulm“. Die Geschäftsstelle in Wei-
ßenhorn war bei Josef Mareis. 
 

Das Ende des Nationalsozialismus und die 
Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg bedeuteten 
nach fast 100 Jahren auch das Ende des Neu-
Ulmer Anzeigers. 1949 wurde die „Neu-Ulmer 
Zeitung“ aus den Ruinen und Nachlässen des 
Neu-Ulmer Anzeigers gegründet. Anlässlich ih-
res 70-jährigen Bestehens erschien am 26. Ok-
tober 2019 eine informative Sonderbeilage als 
Jubiläumsausgabe mit ausführlicher Eigendar-
stellung dieser Entwicklungszeit. 
 

Als Teil der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“, 
berichtet die NUZ, als unsere Heimatzeitung, 
nunmehr seit 73 Jahren über die Ereignisse in 
unserer Region und aus aller Welt. Auch die 
„Südwest Presse Ulm“ erstellt eine Neu-Ulmer 
Regionalausgabe mit Berichten aus unserem 
Landkreis. 
 

Neben den Tageszeitungen erschienen schon 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts zahlreiche 
Wochen- und Monats-Illustrierte, Fachzeit-
schriften für fast alle Berufsgruppen, Kirchen-
zeitungen und Vereins- und Verbands-Informa-
tionen aller politischen Gruppierungen. Über 
Postbezug war die gesamte Vielfalt des pros-
perierenden Pressewesens auch auf dem 
Lande verfügbar. 
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Eine Ausgabe von 1907, noch in der Druckerei des Hugo Eschwig gedruckt. Die Druckerei und der Verlag waren 
schon seit 1902 im Besitz der Gebrüder Mareis. 

Eine Ausgabe von 1926, gedruckt in der Druckerei Josef Mareis, in der Schulstraße 6, in Weißenhorn. 

Ab 1933 hat Josef Mareis den Verlag und die Schriftleitung beendet und nur noch die Druckerei mit einer Zeitungs-
Geschäftsstelle für den Neu-Ulmer Anzeiger weitergeführt. Gedruckt wurde das Blatt in der Helb’schen Druckerei 
in Neu-Ulm, Ludwigstraße 10, wo sich auch heute noch die Geschäftsstelle der NUZ befindet. 


